
Neıgen einmal ZUT einen. dann ZUT ande- NCN, daß dıe rage nach der FEıinheit der
ICN Seıte iıne der oroßben Schwierigke1- Chrıisten In einem bestimmten Kontext
ten Ob dıes allerdings dıe generelle entstanden lst, aber dıe Spaltungen sınd
Unmöglıichkeıt eıner allgemeınen Suche auch in He Kontexte integriert WOTI-
nach Eıinheıit bedeuten muß, ware noch den Der komplexe /usammenhangZ
SCHAUCT hınterfragen. schen Kontextualıtät und Konfessiona-

ıne weıtere Anfrage betrifft dıe lıtät muß hıer berücksichtigt werden.
vorgeschlagene „Ironısıerung””. Wenn Insgesamt bletet das Buch gerade
keıne generelle Suche nach FEinheıiıt o1bt, durch se1ıne Infragestellung der umfas-

senden Suche nach Einheıt eınen AnstoßW as hılft dann letztlıch dıe Ironısıerung ?
War verstehe ich das Anlıegen, daß 1im für dıe Öökumeniısche Bewegung INSgE-
ökumenıschen espräc Selbstkritik samıt W1Ee für (uK 1im Spezliellen, über

dıe undnötıg Ist, eın „sıch selbst nıcht erns eigenen Voraussetzungen
nehmen‘‘, .„JIronie“ ist jedoch eın m1ß- Grundlagen iın der derzeıtigen Sıtuation
verständlıcher Begriff und bedarf der NCU nachzudenken.
Klärung. agmar Heller

Es wırd angedeutet, daß das IThema
Eıinheit aufzugeben SEe1 oder zumındest
seıine Wiıchtigkeıt nıcht hoch aANZC- I1HEOLOGIE DEN GEN-

SATZEN DES LEBENSwerden dürfe Diese Forderung ist
1UT folgerichtig, WECENN dıie Behauptung
stımmt, dalß ıne generelle 316 nach Gerhard Ebeling, Theologıe in denEıinheıit nıcht möglıch ist IDiese Behaup- Gegensätzen des Lebens. Wort undtung allerdings ordert dıe Frage heraus, Glaube Vierter and i MohrWI1Ie dann Öökumeniısche Arbeiıt überhaupt

verstehen ist Geht dann letztliıch (Paul 1eDEC Tübiıngen 9095
68 / Seıten. Ln 48.—11UT darum. mıte1inander irgendwıe, mehr

oder wenıger unverbindlıch 1mM Ge- Der vorbıildhich edierte Band enthält
spräch eıben Beıträge, die {iwa 1m Verhältnıis 1:3  N In

Besteht nıcht eın Wiıderspruch, der zweıten Hälfte der sıebz1iger, ın den
WENN eiınerseıts „Strukturanalogie” ZWI- achtzıger und in den neunzıger Jahren
schen dem Dıiskurs der Moderne und verfaßt wurden. Dıie Kontinuıntät den
dem ökumenıschen Dıskurs als Wel bıs 975 erschlienenen dre1 Bänden des

Sprachformen festgestellt Ebeling schen Lebensthemas ‚„„Wort und
wırd und damıt ‚„„‚daß eIiwas o1bt, W ds Gillai Ist unverkennbar, ebenso aber
getrennte Sprachformen mıteinander dıie zunehmende Bewegtheıt des Autors
verknüpfen kann  e (S: 220 ber keıne durch dıe „Gegensätze des Lebens‘ und
generelle Suche nach Eıiınheıit möglıch seiıne darın begründete Entschiedenheıt,
ist? Kann nıcht auch zwıschen den dıe Aufgabe der Theologıe verstärkt kon-
getrennten Theologıen eIiwas geben, das fessorisch wahrzunehmen.
S1e mıteinander verknüpfen kann? Kın Vergleich mıt dem theologischen

Auch die Feststellung, „dab sıch das Weg Karl Barths legt sıch deswegen
Problem der Eıinheıit In der FOrm, wWw1e nahe. we1ıl der and dıie iıne Hälfte der
WIT anhand der Arbeıten VOoNn K& langsam gewachsenen Bılanz Ebelings
dargestellt aben, 11UT in einem be- in der Begegnung un Ause1inanderset-
stimmten Kontext stellt“‘ (S 296) möchte ZUN& muıt Barth enthält „„Über dıe Refor-
ich hinterfragen. WAar ist nıcht eug- matıon hinaus? Zur Luther-Kritik arl
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Barths”, 986 entstanden: sıehe daneben Pfeıler stiel, mußte (Gerhard Ebelıng
auch „Karl Barths Rıngen mıt Luther‘ mehr und mehr dort (Grund suchen und
VOoN 9085 Lutherstudien 1L, finden., In der Talsenke Schwemm-
28-—57/3) Offenbar braucht dıe Kırche and und dıe unterschiedlichsten (Ge-
Jesu Christı beıdes denjen1igen, der WIEe mengelagen nıcht mehr 11UT dıe NUMN-

arl arth „Wegwelisung“ mıt ‚„vehe- gänglıche Gründung nach unten, S0(OI1-

menter Stoßkraft‘“‘ vornımmt und e1 dern auch Abgrenzungen und Verstär-
für ıhn Nıcht-Integrierbares wen1ig rück- kungen nach allen Seıiten nötıg machten
sichtsvoll beiseıte drängt, und den lan- WIeE jeder Fachkundıige we1ß, dıie sehr
SCH Atem, der den Heılıgen (Ge1ist viel dıffizılere Aufgabe.
anders als In der Verkündıgung lıtera- DIie immensen ökumeniıischen Impulse
risch erst dann mıt dem „Zeitgeist” kon- des Bandes darzustellen. erforderte
frontiert, achdem das Rüstzeug dafür eınen eigenen Aufsatz, WECNN nıcht ıne
subtıl erarbeıtet ist und der Bewährung umfangreıiche Publıkation. Das MI1ß-
1M Gegenüber den Geschichts- und t(rauen, das Ebeling „einem stückwelse
Gesellschaftswıiıssenschaften standhäflt. aufzuarbeıtenden Katalog“ kon-
Man/frau vergleiche dazu den inneren troverstheologischer Dıfferenzen als
aden, der sıch VON den Aufsätzen DEr Aufgabe der ökumeniıischen Theologıe
auf des Evangelıums und der auft der entgegenbrıingt, ist attsam bekannt un:
Welt DIe (C'’onfess10 Augustana einst hat, nach {undamentaltheologischer
und jetzt  .. über „Zum elı- Mıiıtarbeit iın den sechzıger Jahren, dazu
g10nsbegriıff Schleiermachers“ VO  —_ 9083 geführt, daß VOT em Glauben un! Kır-
un In SUT£SaIlcI Detaıluntersuchung chenverfassung se1ıne Konzentration auf
entlarvend AD Relıg10nsverständnıs Wort und Glaube und dıe Gründe dafür
Feuerbachs‘‘ VOIl 9084 bıs „Reforma- meınte 1gnorieren können. Inzwı1-
t1on einst und JefZt. Erwägungen In ent- schen ist JTage, dalß dıe KOonvergenz-
wurzelter Zeıt“, aber auch VON „Heıilıger theologıe, gewichtig SiE als Sprach-
Ge1lst und Zeıtgelst. Identität und Wan- geleıt für dıe konfessionellen Tradıti10-
del In der Kırchengeschichte“ (1990) bıs NCN 1Sst, nıcht dem Ansatz un der

dem dominanten Schlußakkor: „Her- 5Sprache elangt, dıe geme1n-
meneutık zwıschen der Dn des (J0t- Bekennen motivleren. Nach Ebe-
teswortes un seıner Entmachtung In der ing ist das darauf zurückzuführen, daß
Moderne‘ VON 994 hındurchzıeht. dıe denDıialogpartner Ausgleıch

Wer diesen Faden verfolgt, ırd fest- zwıschen überkommenen TIradıtiıonen
stellen, daß Gerhard Ebelıng den Auf- suchen, sıch dem Gefälle des
trag, dessentwillen e dialektische Wortes Gottes auszusetzen (besonders
Theologıe und dıe Bekennende Kırche 7 1—2 und darauf bauen, daß sıch
1MmM Kontext der zwanzıger und dreibiger das Wort Gottes In der Strittigkeit ZWI1-

schen Ratıo und Gewı1ssen, zwıschenJahre einst antraten, ebenso weıterge-
und ıne säkularısıerte POSIMO- hıstorischer Krıtik und überhefertem

derne Welt VOT Augen weıterent- Trot des Lebens, zwıschen Positivismus
wıckelt hat, WIE cdıe Anlıegen der Bon- un! Nıhilısmus In der (Gemeıiunde Gel-
hoeffer schen ‚„Nachfolge‘“ un (jefan- (ung verschafftt (  ö—2  » denn dıe
genschaftsbrıefe. Bıldhaft ält sıch Gemeıninde und nıcht parıtätisch —
SCH Nachdem dıe cdialektische Theo- mM'  SeL. Kommıiss1ıonen sınd das
og1e Abhang eINes Tales noch rela- e1igentliıche Subjekt, das VO Zeıtgeılist
{1V rasch auf Felsgrund für tragende angefochten 1st, ın dem ber auch der
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Heılıge (Ge1lst Glauben schafftt und ZWI1- Gerhard Sauter (Hg.), „ Versöhnung‘ qals
schen (jottes- un Menschenwort unier- Thema der ]1heologıe. Studıien-
scheiden lehrt 10—1 I3 bücher Band 92 Chr. Kalser/Güters-

Außer den genannten Aufsätzen sınd er Verlagshaus, Güterslioh 99/
Öökumenısch noch dıie beıden Ar „Ler- 8 Seıten. Kt 39,.80
NnNenN be1l Luther‘‘ besonders wichtig, der
1Ne unter der Überschrift ‚„‚Das rechte

Klaus Lefringhausen/Andre Rıtter Hg.)
‚„ Versöhnung‘‘. Kın Werk- und Studi-Untersche1iden“ der „Anleıtung ZUT enbuch. LE.B.-Verlag, Hamburg 997theologıschen Urteilskraft“‘ (1988) g- 1972 Seılten. Kt 25,—wıdmet, während der andere „Ontolog1-

sche Sıgnale* be1l Luther benennt Vorzustellen Ssınd WEeI1 Studıenbücher,
3—4 und VON daher den ontolo- dıe ihrem Gefälle. der Struktur und der
gischen rundzügen In seinem Wırk- Abfassungszeıt iıhrer Jexte: aber auch
lıchkeitsverständnıiıs vorstölßt 7-47 iıhrer unmıiıttelbaren Zielsetzung nach
Ihre konkrete Bewährung Iındet diese rec weiıt ause1ınanderlıegen.
fundamentaltheologische Grundlegung Das erstgenannte, VOoON dem Bonner

Ihema AAer uhneto: Chrıistı Systematıker Gerhard Sauter herausge-
als Glaubensaussage. ıne hermeneuti- geben und mıt eiıner längeren, teilweıse
sche Rechenschaft““ (1990) leidenschaftliıchen „Eıinführung“ (7—4

versehen, wıll der „ethızıstıschen ErOo-Daneben 1bt Kostbares ent-
decken. etiwa ın WEeI Aufsätzen S10N:“ der Theologıie wehren, indem
Johann Caspar Lavater und UNns Quellentexte der Versöhnungslehre

VOIl Anselm und Abälard über Luther,ber auch viel Ermutigung, etwa in den
Vorträgen .„„Befreiende Autorität. Calvın, GoeL. Schleiermacher, Albrecht
chrıft, Wort und Gelst 1mM Sınn der Rıtschl und Martın Kähler bıs hın

Karl arth und Ernst Käsemann anbıle-Reformatıon““ (198 /) und „Mut 7U

Christsein. Fragen Martın Euther - el jeweıls mıt „Einleitungen“ un!
als Reformationsgedenken In der Ber- „Randglossen“ des Herausgebers. Das
Iıner Marıenkirche Ab- macht dieses Studiıenbuc einemgehalten. wichtigen Handwerkszeug für Theolo-schlıeßend SC1I AUS der Dankrede anläß-
ıch der Verleihung des S1gmund-Freud- giestudenten, Examenskandıdaten und
Preises für wissenschaftliche Prosa Vıkare. Wenn indessen viele evangelı1-

sche Predigten der Gegenwart, me1lstzıtıert, Un Thema .„lautere Spra-
che nährendes Wort“ und für Ebelıng unter anderer Sprachgestalt, Grundge-

danken Schlei:ermachers und Rıtschlsungemeınn kennzeichnend he1ßt ‚„„lauter präsentieren, gehö dieses Studienbuchist die Sprache, WECINN das Notwendige
SCAI1IC w1e möglıch gesagt wırd, mıt Samıt se1iner Eınführung doch uch in die

der Verläßhichkeit and aller, dıe ur Lehre. Verkündigunggewıbmachender und Okumene VerantwortungKlarheıt und ohne störende Nebentöne
der Arroganz. Nährend ist das Wort, DIe zweıte Veröffentlichung wıll als

welches Leben erweckt un! autfbaut un! ‚„ Wer  uch. In Kırche und Gesellschaft
dıe Einsiıchten umsetzen helfen, dıie in

VON dem 111all zehren kann In ürftiger der zweıten Phase des konzıliaren Pro-Zeıt, In Sıtuationen innerer Leere, In
ZeSSC5 unter dem Stichwort ‚ Versöh-Augenblıcken des Überfallenwerdens nung“ wurden. Da gehtVO  —; dem. W ds> sprachlos macht‘‘ einen Rückblick auf dıie deutsche Oku-

Vo menısche Versammlung ın Erfurt 996
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